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Gläubigen selbst gefällt CS, sıch als Mitglieder einer
nıcht-relig1ösen (oder eiıner 1m tranzösıschen SınneJacques Audınet «laikalen ») Gesellschaft fühlen.

Dıiıe Religion hat auch keinen Platz ın den die
iıne Kultur hne Religion? Gesellschaft betreffenden Entscheidungen oder Inıtıa-

tıven. Die relig1ıösen Themen haben ‚WT 1mM Lauf derEın Problem dargestellt Fall
etzten Jahre eınen stet1g wachsenden Raum einge-Frankreıich OMMCNM, aber das geschieht andersartıgen
Rechtstiteln und als Flement innerhalb der gesell-
schatftliıchen S7zene. Es stellt nıcht ıne RückkehrZ
Religiösen oder ıne Aperkennung der Originalıtät der

Dıie Sıtuation 1n Frankreich Religion dar.

Der Fall Frankreich scheint eindeutig sein: Es Theologische Bewertunghandelt siıch hıer eın Land, in dem die Religion aut
dem besten Wege ISt, auszusterben. Angesichts dieser Angesichts dieser Sıtuation hat sıch das theologische
Tatsache 1st das theologische Denken CZWUNSCNH, sıch Denken! 1mM Lauf der etzten Jahrzehnte als eın Den-
aut NECUEC Wege besinnen, die eiıner bısher noch nıcht ken in der Auseinandersetzung mıt der «Entchristli-

chung», der «Säkularısierung», dem «Unglauben»,dagewesenen Sıtuation entsprechen.
Unter den Ländern des estens scheint Frankreich dem «Atheismus» uUuSWw verstanden. Die ersten ent-

tatsächlich dasjenige se1ın, in dem der Prozefß der sprechenden Inıtiatıven kamen VO  S Praktikern. Dies
Säkularisierung weitesten fortgeschritten 1St. Im Seelsorger, die sıch 1n der eıt 7zwischen den
Unterschied den anderen romanıschen Ländern beiden Weltkriegen durch die «Entchristianisierung»
oder den angelsächsischen Ländern 1st Frankreich alarmıert uhlten un: ZUuUr «Missionierung» aufrieten.
eın Land, 1ın dem die Religion als solche kein Büurger- Kurz Es WAaTr nıcht mehr möglıch, die Gesell-
recht hat Mag sıch 11U Institutionen, die schaft als christlich betrachten. Es gab 1U ıne

nıchtchristliche Weltrt draußen VOT den Turen der Kır-Identität VO:  5 Einzelpersonen oder gesellschaftlı-
che Aktivitäten andeln in jedem Falle 1St jede che Diese Welt hatte hre eiıgenen Ideale, iıhre eigenen
Bezugnahme auf das Religiöse 1M Leben der Gesell- Wertvorstellungen. Aufgabe der Kırche WAar nıcht,

diese Welt ignorieren, oder verwertfen, sondernschaft VO  e vornherein ausgeschlossen.
Staat un: Kırche sınd voneiınander Es x1bt ıhr das Evangelıum verkünden, S1e

keinerle1 Konkordat, un:! die öffentlichen Institutio- bekehren un:! umzugestalten. Diese Thematık, die
nen haben nıchts mıt Religion schaften. Die Welt Zzuerst VO  a} Jacques Marıtaıin 1Ns Gespräch gebracht

worden WAal, kam ıhrer vollen Entfaltung 1ın dender Polıitik, der Wirtschaft oder des Bildungswesens 1st
jedem Eıngriff seıtens relıg1öser Instanzen verschlos- verschıiedenen «Pastoraltheologien», welche das

Z weıte Vatikanısche Konzil vorbereıiteten.sCcCH. Wenn die Ertordernisse des gesellschaftlichen
Lebens faktischen Vereinbarungen nötıgen W 1€e FEın großer Teıl des französıschen theologischen
etwa 1m Fall des Schulwesens dann wırd INa  S sıch Denkens sollte siıch 1U  a’ 1mM Bannkreıs VO  5 Begriffen
auf den privaten un:! nıcht den relig1ıösen Charakter W1e€e «Welt», «Miıssıon», «Evangelisierung» un: «Kiır-
dieser Schulen berufen Und dies alles wırd konse- che als Zeugın des Glaubens» vollziehen. Dem ent-

durchgehalten, daß Frankreich in höchstem spricht andererseıts die Verwerfung dessen, W as Ina  =

aße die Hypothese VO  a Luckmann bestätigen das S christianum», die «Christenheit» nNnt,
scheint, nach der in den techniısierten Gesellschaften das heißt ıne ZEWISSE Konstellation VO Verhältnis-
die Religion ZU!r Privatsache werden mufß SCH, in denen Kırche un Gesellschaftt iın 1nNs tallen

scheinen. Und bedeutet ebenso, da{fß INa  ; NUuUr nochWas die einzelnen Menschen betrifft, moögen S1e NUu

gläubig seın oder nıcht, herrscht allgemeine ber- gedämpit VO  s Themen spricht, welche die Institution
einstimmung darüber, dafß s1e ıne solche Sıtuation betretten: Worauf ankommt, 1st mehr die Dynamiık
akzeptieren scheıinen. Zur Verwunderung des Auslän- der Mıssıon als der relıg1öse Apparat Es wiırd hier VOT

ders scheıint der französısche Chrıiıst sıch ganz ohl allem eın Gegensatz empfunden zwischen A Glaube»
fühlen 1n eıner Gesellschaft, 1n der der Name (Gottes un! « Religion» . Anscheinend bjetet TYSLT diese Unter-
nıe erwähnt wırd, 1ın der die Diskussion über relıg1öse scheidung ıne Rechtftertigung für die missionarıschen
Fragen verboten seın scheınt, iın der INa  - nıemals Bemühungen. FEıner atheistischen Welt gegenüber
jemanden danach fragt, W AsSs seiıne Relıgion 1Sst Den kommt darauf d da{fß 1119  - ıhr dıe christliche
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chaft ıhrer ganzcn Reinheit darbeitet. 1€e der Kultur gebrochen hat, versteht, oft als ine archai-
«Religion» als menschliches Phänomen außert sıch, Je sche oder ethische Rede aufgenommen, ohne daß INnan

nach den verschiedenen Gesellschaften un: Kulturen, die mystische Dımensıion, welche Zu Klingen
Vielzahl Vo  m} vieldeutigen Ausdrucksfor- bringen ll überhaupt wahrnähme Und wiırd C1in

men. Das ursprüngliche und unvertälschte Evange- Zeugnis, das sıch als gemeinschaftsbezogen und otten
\ lıum ewiırkt Bruch MItTt den gesellschaftlichen für alle versteht, otft bloß als Außerung CN

Formen der Religion, selbst auf dıe Gefahr hın, daß umgrenzten rTuppe, Elıte, die sıch auf ihre
elbst «entmythologisiert» wiırd. So öffnet sıch der Ideologie berulft, aufgenommen.

Weg Theologie, die aufgebaut ı1St auf das Wort In Beziehung Zur Religion ı1ST die Kultur nıcht CIM
{ und die gegenüber der «Kultur» Bruch vollzo- wertneutrales Behältnis Sıe bietet sıch vielmehr dar als

en hat Dıie Ereignisse, auf denen s$1eC sıch gründet, SC Cein Gefüge VO  3 Vorstellungen, VO:  } VWerten und Eın-
der Geschichte — der Tod und die Auferstehung stellungen, die den herrschenden relıg1ıösen Verhal-

esu oder ı Leben der einzelnen Menschen — die tensweılisen Verhiältnis der Interferenz stehen
är Bekehrung entziehen sich ebenso WI1EC die Sprache, Dıie Religion ihrerseıts1ebenfalls keineswegs

in denen S1E ıhren Ausdruck finden, den relig1ösen Reinzustand oder als C1inN Gefüge VO  m} Aussagen
Mechanısmen der menschlichen Kulturen S1€e sınd oder Normen, welche unveränderliche Größen dar-
VO sıch selbst her «transzendent» stellten Die relıg1ösen Ausdrucksformen sınd selber

och ein anderer Trend macht sich bemerkbar: Dıie das Ergebnis kultureller Entwürfe bestimmter Zeıten
$trölpung_;, die ıhren Ausdruck indet ı Theologien und Epochen, angefangen mıiıt der eıt des Volkes der
der Geschichte und ı politischen Theologien. Ange- Offenbarung

siıchts der unbestreitbaren Tatsache Gesellschaft Dıies 1IPNOTMCICNMN bedeutete, sıch selbst dazu
hne Religion versucht S1C die Vermittlung der christ- verurteılen, ein Wort außern wollen ohne Rück-

lıchen Offenbarung keineswegs .1 Absoluten sıcht auf die Symbole, die Vorstellungen un! VWerte,
VWortes, das VOoO  b der Kultur durch 1NC Bruchlinie die dieses selbst schon MItTt 1115 Spiel bringt Dies

1STt finden, sondern den Außerungen würde bedeuten, Akt des Sprechens die Bedingun-
Geschichte allen ıhren Mühen un:! Nöten Eben pCH der Kommunikatıon verleugnen, das heißt, da{fß

dieses Abenteuer der menschlichen Geschichte ıIST der Inan sıch selbst bloßer Geschwätzigkeıt oder ZU
d ÖOrt des Heıles. Daher erlangen die Sıtuationen völlıgen Verlust jeder wirklichen Sprache verurteılen

menschlicher Exıstenz, die ırdischen Wirklichkeiten wuürde Das hieße, daß INnan sıch anmaßen würde, C1in

f  Ba und der polıtische Kampf 1TICH VOITANSISCH Wert für christliches Leben entstehen lassen außerhalb alles
; die Darstellung des christlichen Heıiles, ohne dafß dessen, W 3asS bestimmten eıt die Grundele-

aller menschlichen Exıstenz ausmacht undauch schon klar WAarc, aut welche VWeıse sıch C1inNn
An damıt hieße dies, dafß 111a 1nNe Randsıtuationsolches Wirksamwerden des Heiles das zugleich die

Grundlage für das «Engagement» des Christen bildet hineingeraten würde
vollziehen könnte Daraus tolgt, dafß offensichtlich einfach WAarcC,

Bruch oder Einverständnis das sınd die beiden wenn InNnan das Verhältnis 7zwischen Kultur und Relj;-
Grundhaltungen, VO:  S denen her die Christen S1071 auffaßite, als gebe auf der Seıte 11N1C

Frankreich ıhr Handeln angesichts Kultur ohne Kultur ohne Religion und auf der anderen Seıte 1nNe

Religion auszurichten suchen In der Praxıs treten S1C VO  ; jedem kulturellen Bestandteil gereinıgte ReligionR
vielfach vermischt aut Die praktische Erfahrung hat, ındem SIC die Komplıi-

ziertheit der Sıtuationen enthüllt hat bald den bloß
relatıven VWert solcher ormaler Begriffsbildungen,IIT Dıie Beziehung zwischen Kultur un Religion AA
WI1e S1E uns A der eıt der Aufklärung überkommen

{“ komplexer als scheint sınd erkennen lassen
Woher kommt CS, daß diese beiden oben erwähnten Demgegenüber geht 1U mehr darum, sichtbar
Grundhaltungen oft Sackgassen hineinführen? machen, WI1IeC jedem besonderen Falle 1Ne bestimmte
Das hat seinen rund darın, daß Land WI1Ie relig1öse Ausdruckstorm Zusammenhang MI1It
Frankreich die Beziehungen 7zwischen der Kultur un: typıschen Sıtuation entsteht sıch verändert und
der Religion offensichtlich komplexer sınd als auf Wechselbeziehung steht Frankreich bietet ein auSgCc-
den ersten Blick scheinen könnte Bruch oder Eınver- zeichnetes Laboratorium für twas Als ein Land}  b
ständnıiıs führen nämlıch WIC dıe Tatsachen beweisen, dem die katholische Instıtution mehr als C1iMN Jahrtau-
oft nerwarteten Ergebnissen So wiırd Zu Be1- send lang ine beherrschende Stellung einnahm, 1STt

spıel ein Wort das sich als Wort des Glaubens, der MItTt doch zugleich das Land demN sıch geschlos-
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sene Kulturbereiche außerhalb des religiösen Ent- Alternative nıcht mehr einfach Übergang VO

Katholizismus oder Protestantismuswurfs, wenn nıcht Sal ausdrücklich ıhn entstan-
den und weıterentwickelt worden sınd Aber die ZUTr Nıchtreligion besteht.
relıig1öse Institution 1STt nıcht mehr verschmolzen MIt Einstmals SIn Land der vereinheıtlichten relıg1ösen
der Gesellschaft Sie IST 1U noch C1in Element Tradıtion, 1St Frankreich Nu dabeı, 1Ne relig1ös
anderen Fächer der gesellschaftlichen Kräfte plurale Gesellschaft werden Aus eben diesem fGleichzeıitig treten außerhalb dieses Fächers der gesell- Grunde mu{fßß die Art un! VWeıse, W1e INa die Identität
schaftlichen Kräfte oder doch seiINem Rande NeuUuUe der einzelnen Menschen WIC auch die Funktion der
relig1öse Energıen autf den Plan Andererseits sınd die relig1ösen Instıtutionen bestimmt, MNECUu definiert WEI -

verschiedenen kulturellen VWelten, das heißt die Welt den So hat Boulard schon 1968 geschrieben: «Die K  rder Wissenschaft der Politik un! des sozıalen Han- relig1öse Praxıs, WwWIe die Kırche S1C definıert, könnte
delns, sıch arelig1ös Und SIC werden dies auch den kommenden Jahren ohl CIn symptomatisches
bleiben, denn die Geschichte aßt sıch nıcht rückwärts Beispıiel SCIMN, nach dem INa  ; sıch richten könnte Dıiese
drehen In ıhnen selbst tauchen aber NUu  3 Fragen aut Praxıs 1STt tatsächlich ein privilegierter Rıchtpunkt,
nach dem Band das die Gesellschaft zusammenhält dem sıch anhand des sogenannten Phänomens des
nach der Identität des einzelnen Menschen oder nach «Adrıtten Menschen;» 1ne stille ewegung der Loslösung

”dem etzten Ziel der Exıstenz, die ‚.War nıcht relıg1ös VO  z der der Kırche organısıerten relıg1ösen ruppe
klassıschen 1Inn dieses Wortes sınd die aber wiıieder und den VO  e} ıhr auferlegten Verpflichtungen kund-

den Anschluß das aufnehmen, Was trüher einmal tut Die Loslösung VO  S der relig1ösen Institution
das heißt Frankreich VO  Z der katholischen KırcheVO  w} der Religion wurde

Jede Sıtuation Frankreich bietet also das Bıld IST aber nıcht gleichbedeutend MIt dem Verschwinden
regelrechten «Rassenkreuzung» Aaus vielfältigen der Religion Dıie Gesellschaft schenkt der relıg1ıösen

Elementen, die voneıinander unterschieden werden Institution nıcht mehr dasselbe Vertrauen WIC bisher.
/ #32INussecn Neuere Arbeiten beginnen die vielfältige Ver- Es 1ST aber nıcht sıcher, daß die einzelnen Menschen

schiedenheit und die Komplexität der kulturellen un:! jedes Interesse relıg1ösen Dıngen VO  3 sıch WEelsen n  W
relig1ösen Landschaft Frankreichs klären Sıe kom-
INE  — VO  e} den Gesellschaftswissenschaften her VO  a} der
Geschichtswissenschaft VO  e der Soziologie un: der Der politische Bereich
Ethnologie Für die Frage, die unNs hıer beschäftigt,
sınd S1C VO  an allerhöchster Wichtigkeit denn SIC erlau- Eın Zwe1ıtes Beıispıel betrifft den Eıintflufß der Religion

derben uns, die Kultur autf 1Ne ganz NECUEC un! andere Bereichen, denen CI solcher Einflu(ß
Weıse anzusehen, un! S1IC ZWINSCH uns gleichzeıtig, französıschen Gesellschaftt sıch Ware
NSCITIC Begriffe VO  - Religion auf 1ine andere un:! NeuUueE Im besonderen 1ST hier der politische Bereich
Weıse bilden“ CNNEN Neuere Studien lassen die gegenselitıigen Ver- k

zahnungen zwıschen dem Religiösen un!: dem Polıiti-
schen heutigen Frankreich zutlage treten Es han-

Dre: Bereiche, denen EHNETE Arbeiten Komple- delt sıch dabej nıcht das «Ausspielen VO  > Einfluß»
un Paradoxe Zulage gefördert haben zwıschen Männern, die der Macht sınd sondern

viel tiefgreitender die Tatsache, daß die Zugehörig-Dıie Identität der Einzelmenschen n
keit bestimmten relıgıösen ruppe

In diesem Land dem das Leben der Gesellschaft bestimmten politischen Verhalten verpilichtet
arelig1ös IST oreift die Mehrkheit der Einzelmenschen Die Religion hat der Vergangenheıt kulturelle
doch zumindest hın un: wieder Laute ihres C ADGefüge geschaffen un S1C formt S1C auch heute noch

welche den einzelnen Menschen hre Welt-Lebens auf relig1öse Gebärden zurück Dıie Taufe
und die Bestattungsriten leiben für breite Schichten vorstellung und ıhr praktisches Verhalten gebieterisch
der Bevölkerung Erscheinungen VO  $ großem (3e- vorschreiben Daher gibt Frankreich 1inNe Art VO  n
wicht Zweıtellos xibt VOT allem den großen «katholischer Subkultur», ebenso WIC 1NC Art VO  e}

stadtischen Ballungsgebieten Entwicklungen, die Zze1- «*kommunistischer Subkultur» o1Dt Fuür diejenigen,
SCNH, daß die relıg1ösen Rıten offensichtlich zahlenmä- die solchen Subkultur angehören, STUTLZT der
ßıg abnehmen. Es oibt aber auch SAaNZ nNnNeue Phänome- Elemente, welche diese Subkultur bılden, das andere Arı  C

Das Autftreten muslimischer Gemeıinnschaften, 1Ne So oilt für die Katholiken, sıch ıhrer Gläubig-
Erneuerung des Judentums un:! 1Ne Entwicklung der keit ein Famıiliensinn un! bei politischen
Sekten, W as alles mıteinander ewiırkt dafß die CINZ1ISC Wahlen 1Ne Stimmabgabe für konservative Par-
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tejen fügen. Dıies gilt sehr, da{fß eın weıteres Neue Möglichkeiten des Handelns und des Denkens
Paradox! gerade der Bereich, der ın Frankreich
sıch der weltlichste se1ın ollte, nämlich das politische Es geht hier Sanz anderes. Dıie Beziehung
Leben, offensichtlich nıcht ohne unterschwellige Ver- zwiıischen Kultur un! Religion erweıst sıch 1n eiınem
bindungen ZUur Religion ist Zweiftellos 1st dies das Land Ww1e Frankreich als außerst Komplexes.
Ergebnis der Geschichte, aber die Politologen wıssen Und die Folgerung aus den Arbeıten, die WIr
wohl, da{fß hier einen Aspekt o1Dt, der besonderer soeben erwähnt haben, ware CS, den Mann der Praxıs
Beobachtung bedarf,; denn 1St. selber ebenso in ebenso w 1e den Theologen WAaTrlenN VOT jeder iıdeolo-
Bewegung gekommen. Dıie Beziehung 7zwischen Reli- gischen Vereinfachung. Aber geht noch mehr als
2102 und Polıitık, die ın der Theoriıe geleugnet wird, dies: Wenn InNnan die Beziehung 7zwischen Kultur un:
wiırkt sıch in der Kultur immer noch AUS Sıe rührt Religion 5 WwW1e€e S$1e wirklich ISt, 1in Rechnung tellt,
eben den tietsten Lebenswillen eıner Gesellschaft*. dann öffnet dies NECUEC Möglichkeiten für das Handeln

un: für das Denken.
Zunächst einmal drängt sıch die Notwendigkeıt

Erforschung der Mentalıitäten eiıner analytıschen Arbeıt auf Von dem Augenblick
d} in dem IL11anl die Beziehung zwıschen Kultur un:

Eın dritter Forschungsbereich verspricht derzeıt Of- Religion VO  } der Praxıs her angeht, wiırd 1INan dazu
fensıchtlich besonders reiche Früchte. Er lıegt dort, geführt, wahrzunehmen, dafß sıch ın eınem konkret

Geschichte un:! Gesellschaftswissenschatten - vorgegebenen Land 1mM Laufe der Geschichte Gefüge
sammentließen, un: geht dabe1 dıe Aufdeckung gebildet haben, die sowohl relig1öser w1e kultureller
der Mentalıitäten un: ıhrer Entwicklung in eiınem Land Natur sınd, nämlıch das, W as WIr die «soz10-histori-
w1e Frankreich. Unter Mentalıtät ıst hıer im weıte- schen Ausgestaltungen des Christentums» CIMn

sten Sınne dieses Wortes alles verstehen, W as die IDiese Wirklichkeiten mussen inventariısıert werden.
Überzeugungen un: großen Damıt 1sSt eın Ausgangspunkt sowohl für das Handelngesellschaftliıchen

Grundhaltungen berührt Es o1bt hıer ine enge VO  3 Ww1e tfür das Denken gegeben.
Studien über den Tod, die Angst, das Fest, die dörftli- Diese Gefüge sınd in ewegung. Maurice Bellet hat
che Gemeıinschaft, die Arbeıt USW. Sıe haben die 1in diesem Zusammenhang 1m Blick auf die Religion
Form VO  } gelehrten Werken, aber auch VO  en Monogra- VO  5 «deplacement de la r eligion» gesprochen, W 4a5

1INan 1m Deutschen muiıt «Verschiebung innerhalb derphien, die otft Bestsellern werden. Ihr Erfolg zeıgt
d} da{fß die rasche wirtschattliche Entwicklung der Religion», aber auch mıt «Entstehen VO  3 Orten
etzten Jahrzehnte eın Bedürtnis nach Wiıederfindung der Religion» wiedergeben kann. Diese Umegestaltung
der gemeinschaftlichen Identität nach sıch zieht. Und verstehen, darautf kommt Es andelt sıch also
W as sıeht I1  - nun”? Daflß die Wurzeln der gemeın- nıcht ıne «Rückkehr des Heıiligen, des Sakralen»:
schaftliıchen Identität in einem Land WI1eE Frankreıich ebenso nıcht iıne umftassende und endgültige
tief in Religion getaucht sind. Die Rhythmen der Zeıt, Säkularıisierung; sondern vielmehr NECUEC Ausgestal-
die sozıalen Bındungen, die Vorstellung von Leben tungen gesellschaftlicher und relig1öser Exıstenz. Un-
un:! Tod, VO  w Moral, Liebe und Macht MmMıt eiınem ter ıhnen treten auch die christlichen Ausgestaltungen
Wort dıe großen iıdentitätsbildenden Symbolgefüge auf als ebenso viele Möglichkeiten, die sowohl vorgec-
siınd in diesem säkularısıerten Land durch Jahrhunder- geben sınd durch ıne Tradıtion, w1e sS1e MLCUu geschaf-

gepragt VO  - Religion. fen werden mussen.
Das Thema «Volksreligion», das 1ın diesen etzten Diese christlichen Ausgestaltungen, ELW die For-

Jahren wieder Ehren gekommen ISt;, lıegt auf LLICMN des Denkens, der Instiıtution oder der Rıten, sınd
derselben Linıe: Es geht dabe; darum, dıe gemeı1n- ebensogut Kulturprodukte, die eıner Analyse Nnier-

worten werden können, un! War einschließlich derschaftliıche Identität wiederzufinden, welche 1in der
Vergangenheit VO  e’ relig1ösen Darbietungen als Inte- besonderen Aspekte der christlichen Tradıtion, die s$1e

darstellen. Wenn 11an will, dafß diese heute wiederent-grationskräften tfür diıe Kultur geschaffen wurde:
Wallfahrten, Prozessionen, Verehrung für bestimmte stehen, dies eiınen Entwurt VO  e} Begrif-
Heilige oder Heıilsgeheimnisse. Die Studiıen fen und Handlungstormen OTraus, welche mıt Hılte
zeigen die Komplexıtät dieses Phänomens, seıne Viel- der Vorstellungssysteme un:! der heutigen sozıalen
deutigkeıt un:! Veränderlichkeıt, auf. Das Archaische un:! symbolischen Bindungen das entstehen laßt, W d

hat Bestand, aber genu keineswegs, bloß die gläubige Überlieferung tragen vermas. [ )as 1sSt
reproduzieren, damıt Leben wecken 1M- die Aufgabe, die VO  S manchen mıiıt dem Wort «prakti-
stande 1St sche Theologie»/ bezeichnet wırd, das bedeutet ıne
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Theologie, die sıch als Theorie Jen! ursprünglichen voller Dynamık bisweilen aber auch wieder ganz aus

gesellschaftliche Praxıs versteht, welche die gläubige den Fugen geraten darbietet, mu{fß INnan sıch einfach
Praxıs 1St Diese Theologie zıieht Nutzen Aaus den solchen Aufgabe stellen: Aufgabe, die
Beıtragen der kritischen Wıssenschaftften un Intelligenz, Phantasie un! Inıtiativfireudigkeit fordert
die unumkehrbare Weltlichkeit ZUuUr Kenntnıs Inmıiıt- Von der Art, WIC diese Aufgabe erfüllt wiırd, wırd der
ten dieser unumkehrbaren Weltlichkeit versucht S1C Ausgang des Abenteuers der Religion ı den kommen-
dann, das Wort des Glaubens Gehör bringen den Kulturen abhängen.

In Land WIC Frankreich dem nach der
Überzeugung der Autoren die Religion sıch bisweilen

Vgl Claude Geffre Un Nouvel AsC de la theologie (Parıs Parıs und der Theologischen Fakultät des Instıtut Superijeur de
Vgl Michel Meslin, Our unNne Scıence des Religions (Parıs 1973 Pastorale Catechetique Lehrbeauftragter Centre AÄAutonome de

Boulard Pratique relıgıeuse et ICH10115 culturelles (Parıs Pedagogie Religieuse der Faculte de ettres Metz Gastprofessor
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